
nach ſich ziehtUndzugleich dem Seelenheil derGläubigenernſte Gefahr
bereitet, dürfte E8 angezeigt ſein, durch den Hinweis auf den Kirchenbann

möglichſ wirkſamer Weiſe dieſe Gefahr halten. In der
peinlichen Lage, der ſich Rupert efindet, ſoll EL doch fortfahren,
für die Ehre Gotte und das Seelenheil ſeiner Untergebenen mutigeinzuſtehen. Mit der göttlichen Gnade und ur weiſes Vor

gehen wird Er El allmählich die Schwierigkeiten überwinden, die
ſeinem ſeelſorglichen irken entgegenſtehen. Wenn die feindlichen An

griffe bloßſeine Perſon betreffen, ſEene Autorität aber und das Seelen
heil deräubigen keiner Eelſe ſchädigen, wird aus e zur

Tugend ſeine rein perſönlichen ntereſſen zurückſtellen Uund einzig Gottes
Ehre und das Oh der Gemeinde ſich vor Augen halten; EL wird den
feindlichen Angriffen nach dem Beiſpiele des göttlichen Heilandes

Uldiges Schweigen entgegenhalten, für ſeine Feinde cten und bei
gegebener Gelegenhei das Böſe mit. Wohltaten vergelten. Das VIN“
Gere bono malum iſt derverdienſtvollſte und glänzendſte Sieg, den der
Seelſorger gewinnen kann.

Mautern. ranzLeitner 88.
Wieviel Vaterunſer müſſen fürderhin nach den Coden

IurlS bei Gewinnung eines aſſe nach der Meinung des
Heiligen Vaters gebetet erden, wenn olche Gehete vorgeſchrieben
In Pfarrer hatte während des Krieges die Gläubigen viel

für die gefallenen Krieger ang  9 Nach Durchleſung aber
des GAII. 934, 5I, des 6* drängte ELr beſonders

die Gewinnung und Zuwendung vollkommener Abläſſe, da ſie etzt
lei gewinnen ſeien; dennnach dem neuen Kirchenrechte würden

von der V nicht mehr fünf Vaterunſer nach der Meinung de
Heiligen Vaters gefordert, diemanchem wohl allzu beſchwerlich vorkämen,ondern * genuge jetzt Eln einziges, das 1jeder Ei und ſchnell
verrichten nné. Er Amit auch großen Erfolg, beſonders
Portiunkulafeſt, Auguſt 1918, und i November bei der ückkehr der

Soldaten, wo EL ganz nachdrücklich ermahnte, doch auch der nicht zurück⸗
gekehrten und remder Erde ruhenden Krieger gedenken; viele,
auch von den oldaten, waren zur heiligen Kommunion gegangen,

nicht wenige ogar mehrere Tage hintereinander, AUm den mit dem
Gebete „Siehe, gütigſter Jeſu“ verbundenen vollkommenen Ablaß

Seelen zuzuwenden. Ein chbargeiſtlicher jedoch meinte,
es wäre wohl voreilig und ühn, ſo ohne weiteresEem von

betreffenden Kanon des odex und der Aenderung ſprechen;
man müſſe doch erſtnoch ausdrückliche Erklärungen des Heiligen Stuhles
abwarten; würde !10 die Gewinnung des 0  E elbſt iM Frage
ſtellt und omi eher ge  ade als genützt Pfarrer entgegnete, larere
Beſtimmungen wie die fraglichen GA/  — 934 des GX
könne Eſich gar nicht denken; die Gewinnung des 0  Ekönne CE
Ur dann rage geſtellt werden, aus Cll 934 eher die Not
wendigkeit von fünf als von Vaterunſer herausgeleſen werden



mu was doch wohlkein Vernünftiger behaupten werde,da der Singu⸗
lar „Oratio VOCalis“ doch zunächſt Eln, nicht. aber fünf Gebete,  . zUum
Beiſpiel Vaterunſer ezeichne. 0 der Pfarrer 2Antwort Imm dieſer rage Einzig und alleinS..N auf die Anordnung und die Forderung des Heiligen Vaters
0 von deſſen illen allein die Erteilung der läſſe und mi auch
die Bedingungen für deren Gewinnung abhängen Ratſchläge, Emp
fehlungen Uund gar Forderungen Aut bren en alſo bezüglich
dervom eiligen frei beſtimmenden Bedingungen zur Ge
winnung eines aſſes, wie es dienach der Meinung des Heiligen Vaters

verrichtenden Gebete ſind, keine Geltung, außer wenn
ſie den Willen des eiligen Vaters ſelbſt zUum USsdru bringen

Was ſagt Nu das EUE Kirchenrecht über 1E Fraͤge?
Der CAII 934 8 1 lautet 5 20 luerandas indulgentias Oratio genere
30 mentem Summi Pontifieis praeseribatur, mentalis antum Oratlio
non sukfieit; O0ratio autem VOSalis poteérit arbitrio Idellum
eligi, 181 peculiaris aliqua assignetur. 5 Hiernach dürfte die Anſicht
des Pfarrers bH kaum zweifelha genannt werden können, und
zwar us zwei Gründen DerKanon ſpricht nicht von orationes,
ondern nuLr von oratio; alſo genügt Eeine Oratio. un aber iſt das
Vaterunſer, das uns I1  U ſe gelehrt hat, Emn wahres und voll
ſtändiges Gebet, dem auch N fe 1 ES iſt, weil don ott
herrührend, das beſte und vollkommenſte E  El, das wir eſitzen.
Alſo enügtErn einziges Vaterunſer nach der Meinung des Heiligen
Vaters, wenn E nicht beſonderen mehrere Vaterunſer
oder ſonſtigeGebete ausdrücklich vorſchreibt.

Auch ändert daran nichts, daß der Ausdruck „Oraàtio VOCalis“
hier generi oder indefinit nehmen iſt, 0 nicht Und. ondern

Denn mimi bleibt die Bedeutungaliqua Oratio VOcalis edeute
eines Singulars und Amdie Schlußfolgerung voll und ganz eſtehen
So atte ſchon früher Suarez dieſer Frage argetan: „Quando 0Pus
ihdefinite iniungitur aliquaeléeemosyna aut aliqua oratio,

tuné IIIIMMa eleemosyna aut LIILTINLTa Oratio Videtur sufkicere
30 implendam 60nditionem t formam indulgentiae gula Ila
sonditio indefinite proposita Per quamlibet eleemosynam (vel
orationem), étiam minimam., simplieiter 1 101 0 IIGROTE —

bletur; Naln, Ut aiunt dialectiei, 0 Vveritatém TGEI indefinitae quae⸗
singularis süfieit“ (De poenit. 52 8Sé6Et. 5

Die Beweisführung ird noch bekräftigt durch denVergleich
des CaII. 934 mit dem früheren Sprachgebrauch, wie e II den für dieſen
Kanon beigefügten Quellen Uum Ausdruck kommt; denn früh Er warnicht
der ingular, ſondern mmier der Plural I‚M Ebrau gewe
So eißt zum Beiſpiel den Jubiläumsſchreiben Benedikt XIV.
Convocatis 25 OV. 1749 51 „Iniunctae plae PrecCes effundendae“
Aund Inter praeteritos dee 1749 8 83 „Pias preces adhibendas
esse“; ferner 1 der Antwort der Indulg. vom 29 IILTaAII 1841 A0 2—
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die, abgeſehen vonderAralform, mit den letzten Worten des Gan. 934,
1, aſt wörtlich⸗übereinſtimmt: „Preces requisitae indulgentiarum

oneessionibus d adimplendamum Pontifieis intentionem gunt
0 Umusculusque dells ibitum, peculiariter assignentur“ CC.
auth 291) Durch die Aenderung der Ausdrucksweiſe und die Anwen⸗

dung des Singulars des Aurd hat alſo wohl der Heilige
ſchärfer und beſtimmter Ausdruck bringen wollen, daß ihm
ezügli des Betens IN der Meinung des HeiligenVaters chon eln

einziges wirkliches als hinreichend erſchein
Ferner überläßt Cd  — 934, 1, die Wahl des Gebetes aus

drücklich dem Gutdünken der äubig En („Arbitrio lidelium““)
Der rklärt ſich dadurch alſo mit jedem Gebete, das der äubige

wählt, wenn Eenmn wirkliches iſt, zufrieden, mag 8 mun

ang oder kurz ſein, mag Eln oder mögen mehrere ſein. Wenn
alſo jemand Ein einziges Vaterunſeretet, das eben nach Gottes

Zeugniſſe En wirkliches und ſich vollkommen abge
ſchloſſenes iſt, ſo hat die vom geſtellte Bedingung

voll und ganz Tfüllt
Alſo äßt das(CUE Kirchenrecht gar keinen Zweifel mehr übrig

und Pfarrer vollkommen recht daß nunmehr M jedem
alle, wo N ausdrücklich beſondere Gebete vorgeſchrieben werden,
ein einzige Vaterunſer, auch ohne Gegrüßet El du, Maria, genügt,
Mzur Gewinnung eines Ablaſſes auch noch nach der Meinung

des eiligen Vaters gebetet werden muß.
Auch kann. von eigentlichen. Aenderung der

kirchlichen Beſtimmungen früher NI geſprochen
werden, ſondern nur von einer beſtimmteren Faſſung oder Aeuße⸗

der —— über dieſen un Denn auch ſchon rüher 0  E die
Kirche ni über die änge des Gehetes vorgeſchrieben, 10 aus
drücklich die Wahl der Gehbete den Gläubigen freigegeben, wie
E8 aus der oben angeführten Antwort der Indulg. 29 Inall 1841
Ad hervorgeht. Das gleiche hatte der Heilige Stuhl dann Sep
tember 1888 wiederholt und néeu beſtätigt, indem auf die Anfrage
„An reicienda Sit 0DIIi docens reeitationem devotissimam etiam

Pater et AVCS 6UIII Gloria Patri Ss8ufficere ad explendam
Conditionem Orandi PTO Sum Pontifieis intentione, Vel potius admit-

tenda O0pinl0 ilorum, JQul requirunt recitationem guinque Pater 01
AVe aut Orationes aequivalentes?“ antwortete „Detur deceretum
un

＋ Briocensi 8Sub die 29 Mall a0 3* de Fide 1907

die oben angeführte Entſcheidung.
Infolgedeſſen hatten ſchon früher enne ganze elhe bewährter

Autoren, zum eiſpiel Suarez, Mazotta (8 Alph VI 538
10) und neueſtens BalleriniPalmieri gelehrt: „Cum Praecipitur

oratio secundum intentionem Pontifieis, Nu determinata Oratio
praescribitur Per modiea Süuffieit“ (Ballerini⸗Palmieri, OpP
C0 1901⁷ 796, 7) Und noch Jahre 1907 hatte Kardinal



Caſimir Gemari der ein Fahr ſpäter zum Präfekten der 8 Soner (oneihi
ernannt wurde, ausdrücklich geſchrieben (Quistioni teol.-morali
Oma 646 al „Basta recitare Nei Pater, Ave Gloria 8eCOndo
12 Pia mente del SommoPontifice“ („es enügt zur Gewinnung der äſſe
ein Vaterunſer U nach der Meinung des Heiligen Vaters“). Er
1 von einem aterunſer ud Gegrüßt Cl du, Maria, weil EeS eben
amals, Pie bben bemerkt wurde, PTeCes, alſo mindeſtens zwei Gebete,
ſein mußten bder wenigſtens ſein 3u müſſen chienen Pfarrer handelte
alſo ganz nach Emꝛ˖ Recht und der Anſicht bewährter Autoren,
ur mit dem Unterſchiede, daß Er ſich auf die noch eſtimmter Faſſun
des neuen odex berufen onnte

Die irrigen Behauptung En u 118 Vorausſetzungen
mehrerer Autoren. Die Forder von ünf, ſechs bder gar ſieben
Vaterunſer, egrüßt —05 du, Maria, Gloria und gar noch. re
(8 Alph VI 38 10) bar nichts als die Privatmeinung von

Autoren geweſen, ſich CI nicht auf den ortlau kirchlicher
Geſetze geſtützt hatten, die eben gar nicht beſtanden und ſeit 1841 gar
ausdrücklich Ollſte Freiheit ließen, ſondern nur ihre perſönlichen
Meinungen von der Bedeutung und Natur jener Gebete für

die Gewinnung eines aſſes, E aber durchaus irrig aren,
Vte —＋ aus den Darlegungen des erſten und Hauptvertreters dieſer
Nſt

en, Dom Viva (45 klar erſichtlich iſt Di ſer ſchreibt nämlich
Iin ſeinem erte De inbilaeo et indulgent. universim (Patavii
9 H „Censeo amen RoOdrig. t Coninch disp 1 de
indulgentiis dub (der jedoch hier gar n von den mn der Meinung

des eiligen Vaters verrichtenden (ébeten handelt, ſondern von
NIA 8 Ius A. gu indulgentiae conceduntur), Atra
Suarez, disp 2 de Poenit. sect. 8, Henriquez, Bonacinam, Bossium
aliosque, 0 Ssufficere quameumque Orationem, étiamsi 81t
notabiliter modica, 8ed debere Caln 6886 COngruam ad btinen-
dum 1Inem A Pontikice intentum; quando enim praeseribuntur media

fficaci intentione kinis, medium debet esse aptum et PTIOPOI·
tionatum PTO fine obtinendo; minima autem OoOratio gecundum
prudentem aestimationem non videtur apta 0 finem iubilaei, tum
quia fit devote, requiritur, S8i 861 minima, tum etiamquia minima N O u sunt IN consideratione.“renr rrn Viva, Pie alle anderen, die ih olgten, Qute alſo ſeine Begründung
auf zwei irrigen Behauptungen auf: a auf der ganz
irrigen Vorausſetzung, daß die In der Meinung des Heiligen Vaters
3u verrichtenden Gebete nich d 0 Bedingungen ſind,
die der nach eigenem freien Ermeſſen aufgeſtellt hat ni
aber je nach der Ar und der Größe E bemeſſen
und aufſtellen muß), ondern „media ad kinem obtinendum“, alſo
Urſachen oder CaulSae efieientes., die ehen ihre irkung nicht hervor⸗
bringen können, wenn ſie ni „APνν t proportionata sunt P

kine ſo ähnlich etwa, wie e8 ſich mit der Materie und



Orm der akramente verhält, die efficientes bezüglich der
Gnadenſind Und doch hatte, wie etzt Call911 des Codex 1IuTIS
CGanonlGCI ſagt, ſchonder heilige Thomas  *. von quin (IV Sent 20

801 lar gelehrt: „Causa remissionis POoenae indulgentliis
0I est IS1 abundantia meritorum EFeelesiae (und omt die
OAauctoritas dispensandi huiusmodi thesaurum)), uae
süufficienter 20 Otam eXpiandam, I0O AUTtrem

effecetiva eSt Vel devotio aut 0OTI aut um 1601
pientis, aut PTO guà datur indulgentia. IIO OPortet
AGd aliquod horum Proportionare quantitatem L.  8, S8ed
Ad merita Eeclesiae, guae Semper abundant.“ „Unde arbitrie
dantis indulgentiam 681, taRare Uantum PeL indulgentiam de

remittatur“ Alſo nicht die Cund Verdienſte
der Gläubigen erwirken den Ablaß, ondern allein der freie
des Papſtes rteilt hu Und ſe dieſe Gebete die —
PTO guad datur indulgentia, wären vaS aber durchaus nicht der

alliſt brauchten ſie nach dem heiligen Thomas und der Natur der
ache nicht dem gewinnenden Ablaſſe proportioniert u ſein,
wie hierViva behauptet; 3u ſchweigen davon, daß i Eenem ſolchen

nicht Sache der Gläubigen *  wäre, wie Viva hier Uen laſſen
will, ondern die des apſtes beſtimmen, wieviele Gehbete

Anbetracht der *  e des Ablaſſes entſprechendund notwendig ären,
Aund daß esha alle 1 Beſtimmungen des E dieſer Gehete
ſeitens der Gläubigen und Autoren rein nutzlos und belanglos
wären.

*⁷ Alſo die Vorausſetzung und diearaus abgeleiteten Folgerungen
ren und gar und erfe

Ferner aren die 3zur Begründung der Unzulänglichkeit
kurzer Gebete aufgeſtellten Behauptungen vollſtändig falſch,‚ daß
nämlich ein kurzes ſelten andächtig verrichtet werde („Taro
kit evote“) und überhaupt vor ott und der 1 ſo Ut wie keine
Geltung habe („non 8unt 1 consideratione“). Denn was die Andacht
ung eht, ſowerden gerade die kurzen Gehete dbon Emnem, der Willen
hat, eher alsdie langen andä htig verrichtet, da eben gerade die änge
des Gebetes trotzdes Willens die Zerſtreuungen herbeiführt.
Wer aber keinen guten Willen hat, ete auch die langen Gebete Ni
andächtig, ex aber nicht andächtiger als die kurzen. dann den
Wert kurzer Gebete etrifft, ſo hat 011 ſelbſt ganz au ezeigt,
wasEin kurzes bei ihm gilt; QAut redenvon ihrem Erte die Erfolge
derſelben, ſelbſt ſie von Sündern geſprochen *„ zum eiſpie
das kurze des barner „Deus propitius eSt0o mihi peccatori“
(Luk 18, 13), das des Schächers Am Kreuze: „Domine, memento
EI. CU Veneris 1II II tuum“(Luk. 23, 42) und die zahlreichen
kurzen Bitten „Jesu, Fili AVI meis aus dem Munde der
vielen inden, Lahmen, Ausſätzigen ! „von denen das Evangelium
berichtet. Was die kurzen Gehete aber vor der ir gelten, zeigen
die vielen Abläſſe, mit denen ſiegerade die kurzen Gehete verſehen



ſo den läub empfohlen hat, zum Beiſpiel die vielen UrzeAnrufungen und Stoßgebetlein mit ihren Abläſſen von 100, 300 un
mehr agen und dann das kurze Gebet „Siehe, 9 gütigſter Jeſu“ ogar
mitCE vollkommenen laſſe

Wenn jemand gar behaupten wollte, daß das Vaterunſer
ehen wegen ſeiner Kürze, alſo ſeiner ganzen Ar und Anlage
nach, elten andd  18 gebetet werde und überhaupt gar ni gelte,
10 hieße das i10 ni anderes, als behaupten, Chriſtus habe uns Eein 9
And gar unpaſſendes gelehrt, unpaſſend für die Menſchen,
a ſelten andächtig Erri werde, alſo der menſchlichen atur gar
nichtangepa ſei, und unpaſſend Hinblick auf Gott, dem
gar nigelte! 08 wird niemand ＋1 b  Chaupten  H

Alfo alles iTrige und offenbar falſ Behauptungen. Und all die
Aufſtellungen von der Notwendigkeit mehrerer Vaterunſer für
die Gewinnung eines aſſes gingen nu aus dieſen Trigen Vor⸗
ausſetzungen und haltloſen Behauptungen hervor. Denn
varen die betreffenden Gehetena der Meinung des eiligen Vaters,.
wie Viva agte, „media 20 ſinem obtinendum“, ſomu man, bei der
Unkenntis des Maßſtabes und der Unſicherheit ber den Umfang
der ù verrichtenden Gehetei Vergleich 3u dem 3u gewinnenden Ablaſſe,
ehen den icheren Weg gehen, der vermeintlichen Gefahr, den
—* nicht ö‚3u gewinnen, u entgehen und eher fünf, ſechs und noch
mehr Vaterunſerbeten als weniger, wie Ee3 überall geſchieht, ES ſich
därum handelt, mit zweifelhaften MittelnEenn Ziel erreichen,
1  Am Beiſpiel beim Zweifel über Materie und Form der Sakramente

ind die betreffendenGehete aber nur Bedingungen, die der
Papſt ganz frei und ohne R  1  au die Größe des 3u gewinnen⸗
den 0  E aufgeſte und azu bezüglich ihres mfange ganz dem
Ermeſſen der Gläubigen ſelbſt überlaſſen hat, ſo iſt jede Gefahr
den Ablaß nicht 3gewinnen, rein unmögli gemacht. Der

—
ſelbſt hat eben Ami ausdrücklich und en erklärt, daß 16
das die Gläubigen ahlen und nach ſeiner Meinung hbeten ausrei
Um des aſſes teilhaftig 3u werden. ede Gefahr iſt alſo ausgeſchloſſe

h Nun, der neue Codex 1IUT!I auch mit ſeiner
Und beſtimmten Ausdrucksweiſe allen elfeln Emn Ende gemacht
hat, iſt nur Iwünſchen, daß die aubigen mögli bald davon

Kenntnis geſetzt werden, und ſo die zahlreichen Gelegenheiten
beſonders vollkommene Abläſſe u noch mehr zum egen
der Gläubigen und der Seelen egfeuer ausgenutzt werden
Das Vorgehen des Pfarrer verdient alſo keinen adel, ondern
iſt nur 3u loben

Valkenburg, Holland. Bremer 8 4J.—
VI Suspenſion ausgetretener Ordensprieſter.) Alexander,

Mitglied eines Orden SElnlsUu Sstricto, wurde wälrend des Weltkrieges
als Feldkurat einberufen. Nach Beendigung des Krieges meinte
Gründe aben, den Apoſtoliſchen Stuhl die Erlaubnis3u bitten,


